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Wer hat bei uns regiert ?
Tiefe Frage taucht , je mehr die Verhandlungen

sf7̂ ^ ENtari,chen Ausschuß fortschreiten , immer be¬
stimmter auf , denn wir sehen, daß alle die Leute,
vte rm Vordergründe standen , in der Durchsetzung ihrer
Ueberzeugung mit einander rangen . Sie waren ohne
Ausnahme von der Richtigkeit ihrer Anschauungen und
f ??. .0.™ besten Willen durchdrungen , aber anch dem
^?/ ^ °?» sd^ 3^ . wrrd klar , daß in so kritischer Zeit

°^ ernr)' lt b?.rt einheitlichen Führung fehlte.
Mangel eines überlegenen und führenden Man-

^haben wir allerdings nicht erst im Kriege , sondern
auch schon früher empfunden . Ter Zickzackkurs ist bei
dem blühenden wirtschaftlichen Aufschwünge weniger be-
“X *', al§  erforderlich war , aber wir können leider
nicht sagen, daß er ohne Schaden für uns vorüberqe-
gangen wäre . Das Mitregieren , das im Frieden zum
Ziele nicht immer offener Bestrebungen geworden war.

^ol 0e- bJe Zielbewußtheit bedauerlich beein¬
trächtigt . Ob wir damit die Entente dem Frieden oeueiq-
ter gemacht haben würden , ist allerdings sehr die Frage,

be \m .Vernichtungswille ergibt sich aus ihren
heutigen Maßnahmen gegen Deutschland , aber wir wür-
öert: eine rmponierendere Rolle vor der Welt gespielt
haben , die nnt Nachdruck die Neutralen beeinflußt und
^ErEntente den Wind aus den Segeln genommen haben

Tie Militärverwaltung hat weitergehendere Ziele
bolitifche Reichsleitung . Darauf ist

auch Lie Einleitung des unbeschränkten U-Bootkrieges
SsPm ? .  Daß dieser von der Zustimmung des
Volkes begleitet wurde , kann nicht wohl bestritten wer-
hf» ' Jir Meinungsverschiedenheiten zwischen
i «-n.  böchsten Gewalten hat es auch 1866 und
rj ; » " ĉht gefehlt , aber Bismarck verstand das Wün-
schenvwerte dem Rottvendigen und Nützlichen unter-
zuordnen . Diesmal blieb das aus , nicht nur dcS' alb,
weil Ludendorfs energischer war als Bethmann -Holl-
weg und dessen Nachfolger in der Kanzlerschaft , son¬
dern weil überhaupt der Mann fehlte , der klar bestim-
men konnte, was unser politisches Ziel im Kriege war.
In dieser Beziehung ist das unverantwortliche Mit-
regieren am stärksten gewesen, und über den Streit
wegen der Zukunftsziele ist die tatsächliche Lage nicht
io gewürdigt worden , wie sie es verdiente.

ö" spät die volle Klarheit über den
^5 " ^ „ber Kriegslage erfahren haben , steht fest, aber
n. > beute im voraus denken, was General
Oudendorff bei seinen zu erwartenden Aussagen sprechen
"75° , nämlich, daß wir nicht unterlegen wären , wenn
mcht die innere Katastrophe gekommen wäre . Zu ver-
ennen ist aber nicht, daß unsere Lage nach dem Znsam-

Menbruch von Bulgarien , Oesterreich-Ungarn und der
nicht mehr große Chancen bot , da sich die «me-

H" fe in Frankreich von Woche zu Woche
verstärkte. Und Clemenceau und Lloyd George wußten,
n^ re wollten , sie würden kann, den Krieg sofort
»ÄÄ Tazu waren sie zu gut über dieVerhältnisse in Deutschland Informiert,

TO0rfS ;5bman ^S^ in,e9  ü at  von seinem Verhängnis im
Weltkriege gesprochen. Nicht minder richtig ist es , daß

£ ba§- deutsche Volk ein Verhängnis war,
daß ihm ein wirklicher Staatsmann fehlte . Wenn es

Mann , war so mußte es wenigstens ein
PolitMer Mann sein. Ter Kaiser war Optimist , aber
kem Realpolitiker . Ten fand er nicht. Vielleicht ist
auch wirklich keiner dagewesen, weder in der Diplomatie.
?vch in Beamtenschaft , noch im Parlament , noch
im Militär . Und dann muß man leider aus die Frage,
wer hat uns regiert , die Antwort geben, Zufall und
Hoffnung . Daraus kam unser Schicksal!

Aage für sich bleibt es, ob es uns heute
nützlich ist, die deutschen Verhältnisse während des Krie¬
gs vor aller Oesfentlichkeit so klar zu beleuchten, denn

baP«$ auf die heutige Lage in
Deutschland blickt, so wird es leicht erkennen , daß wir

ver Vergangenheit noch keine großen Lehren für
die Gegenwart gezogen haben, und das kann das Ver-
^auen, . das man uns entgegenbringt , nicht heben.
Schmutzige Wasche wird sa bet uns nicht gewaschen,
die Ehre der führenden Männer bleibt unangetastet,
auch wenn die Führung nicht zum Ziele führte . Hätten
b Erwartungen  auf U-Bootkri ^g und Ausdauer sich
erfüllt , wie anders stände die Welt da ? Weshalb der
ll-Bootkrieg die Hoffnungen nicht erfüllte , müssen wir
noch weiter hören . w,a.

Auflösung der Friedens¬
konferenz?

Noch keine Lösung der Fiumesrage . !
Mit großer Besorgnis bringen die italienischen ,

Blätter d,e amtlich verbürgte Nachricht, daß die Pa¬
riser Konferenz sich zum 1.0. November auflösen wird,
auch wenn die Fiumefrage noch nicht erledigt ist. Laut
„Corriere della Sera " drängen England und Ame¬
rika aus schleunigen Friedensschlutz mit Bulgarien
und Einsetzung einer geordneten Regierung in Buda¬
pest,  um danach die Konferenz auflösen zu können,
Obgleich Frankreich einer solchen Tattik nicht zustimmt,
deren Folgen die Verweisung der noch unerledigten
Fragen , insbesondere des Friedens der Türkei und des
Schicksals Kleinasiens , vor eine Botschasterversamm-
lung unter d:m Vorsitz des englischen Außenministers
sein würde . , , |. , 6 / ^ L.j.

«ine Regelung der Fiumefrage ist aller Vor-
^ '§- ^ " ^ borlauf,g nicht zu denken. Wilson hat
sich bisher für eine Annexion Fiumes durch Italien
nicht entschließen können und beharrt immer noch
°uf Jnternatwnalisierung des Fiumer Hafens mit j

^ " üsstziuß jedweden italienischen Vorrechtes . Eng-
lant>  scheint nach wie vor fest entschlossen zu sein.
Wilson m seiner unversöhnlichen Haltung Italien ge-
genüber zu unterstützen . In der letzten Zeit zeigt

ssäch der „New Uork Sun ", immer mehr , daß die
englische und die französische Diplomatie mehr und
mehr ausemandergehen . Solange die Fiumefrage aber
Nicht erledigt ist, wird auch der Friede mit Ungarn
Nicht zustande kommen. Die amerikanische Regieruna
rechnet beretts mit dieser Möglichkeit und hat ihren
Botschafter Wallace zur Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages mit Ungarn ermächtigt, wenn der Frieden
mitllnaarn biszur  Auflösung der Friedenskonferenznicht zustande «Kommen ist.

Ter Borsitz tm Völkerbund,
fm, A "mN ^ lättern zufolge soll Präsident Wil¬
son die Absicht haben , auf den Vorsitz im Völkerbund
zu verzichten und seinen Platz an Herrn Paul So¬
ma n s . den belgischen Minister des Auswärttaen ab¬
zutreten . Wie die BMter hinzufügen , soU dies ein
Entgegenkommen des Präsidenten Wilson gegen das
belgische Königspaar darsteNen, das auf seiner Reffe
nach Amerika auch den Zwe<5 verfolgte, , die Verleauna
des Sitzes des Völkerbundes von Genf nach Brüssel
zu erwirken . Die Stadt Genf bliebe also Sitz des
Völkerbundes und Belgien erhielte auf diese Weise
eine Kompensation.

Politische Nundschau.
— c . . V »7 . November 1919.

- In ihrer Antwort auf den interalliierten ffunksvruck
wegen des Verkaufs deutscher Schiffe  in Lolland
im Jäher 1l 5-169 erklärte die deutsche Regierung sich be¬
reit , die Frage einem Schiedsgericht zu unterbreiten

Die Zeichnung der Spa r - Pr ämie n-  A n lei  b e
beginnt am Montag, den 10. November. Zeichnungen neb-
men entgegen jede Bank, jeder Bankier, jede Sparka se undlede Kreditgenossenschaft. ^ 11

— Die Kohlenkonferenzder süddeutschenMinister bat
von der Absicht General G r o - n - - zum gteichsdittator
für die Kohlenversorgungvorzuschlagen, Abstand genommen.

— Der b a h e r i sche Landwirtschaftsminister hat die

Mr+tÄJ « des Vorsitzenden des Deutschen Land-
MeJ! e ^ "Erstorbenen Grafen von Schwe-rln -Löwiti ist der trübere vr«ibis<ü« LandwirtscbaltSmtniüer

Frhr . v Schorlemer - Ltefer  ausersehen.
.,Z Der Reichspräsident und die Mitglieder der Reichs--

regrerung haben gegen den verantwortlichen Redakteur der
putschen Zeitung"  wegen des Aufsatzes„Wie lang«
noch.̂ Strafantrag wegen Beleidigung  gestellt
Keuî .m Stadtverornetenwahl in Bonn  hat das
S ;™ Sitze errungen die vereinigteil bürgerlichenVarteren 11, die Sozialdemokratte 13, die Unabhängigen 2
und eine Mretervereinigung gleichfalls 2 Sitze, ^

h„ n;. : Eie Flagge »es Reichspräsidenten . Das Märine-
nkl einen Erlaß über die Flagge

sprasidenten (Reichsfarben mit Adler-
rn ! in n.r Df3i £!' aie  Flagge des Reichswehr-

(̂ eichsfarben mit Eisernem Kreuz in der
und die Reichskriegsslaage,  in deren

bAerrges Muster der neue Reichsadler in der Mitte
und d>e Reichsfarben mit Eisernem Kreuz in der inne-
ren oberen Ecke ausgenommen sind. Der Zeitpunkt
oorbchälten ^ " '^ *** neuen  Reichskriegsflagge bleibt

 SitNeichsverordnungüber die Erwerbslosenfür- fvviie
hat durch eine neue Verordnungdes Reichsar-VVM7L7

. Oktober1919 in wesentlichenPunkten
erne Aenderungerfahren . Die Verordnungbrrngr
die näherenBestimmungen über die Winter-„rnw
kur besondersbedürftige Erwerbslose der .kchon

kürzlich angekündigt wurde, b
n Bestimmungen über eine Erwerbswsenfürsorge

. Der Reichsar- bertsminister
wird ermächtigt, Maßnahmender Gemein-ven
. die eine Entlastungder Erwerbslosenfürsorqebedeuten
, mit Mitteln der Erwerbslosenfürsorgezu 3,

' rrben 9le ^ en  Gedankenkreisgehört die
wettere Bestimmung, daß den Erwerbslosendie ^

" ^ ^ . Einesneuen Berufes  durch Zu- schüsse
aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorgeerleich- r

1 werdenkann . Aus der anderen Seite brinat >t
r̂ b ^Bestimmung, daßder Reichsmini-üerder Finanzenermächtigt ist . Gemeinden, die l

heXl ö ^ J] f ä 5e der Erwerbslosenunter- IWl
^ unsüberschreiten, die Reichsbeihilfezu «ieiche

Befugnis ist den Landes- wntralbchörden
für die Landesbeihilfeetngeräumt . —̂ bvordnung

stellt den ersten, Schrittzu einer Kindlichen
Durchprüfung der Neichsverordnungüber Erwerbslosenfürsorge

dar , dievon der ReichsregierunLm
Einvernehmenmit den Landeszentralbehördenbeab- sichtlgt
wird . Auchdiese Durchführungsoll im Zei¬ hen
der produktivenErwerbslosenfürsorge stehen. „
. Bcrlündunsder Provinz. Dberschlesre« bevor-pichend
. Der mit der Wahrnehmungder Geschäftedes Oberpräsidenten
betraute RegierungspräsidentBitta Issp
, aufeiner Vertrauensmännerversammlunader schle- iffchen
Zentrumsparteidie Erklärungab , daßdie Ver¬ kündigung
der Provinz Oberschlesien durch den Mi- ^

- Lünerndicht bevorstehe. Die formalen Schwierigkeiten
, dieferner endgültigen Ernennung zum Oberpra,identen
, sowieder Verkündungdes Gesetzesüber
die BiDung der Provinz Oberschlesien bisher tm
Wege gestanden hatten , seienjetzt beseitigt. V :

:Die Kommunalwahrenin Oberschlesie« . Ter wteralliierte
Oberste Rat hat vor einigen Tagen eine Anfrage
wegen der bevorstehendenGemeinderatswah-' len
m Oberschlesienan die deutscheRegierung gelan- gen
lassen. Da es sich hier um eine rein preußischeAnge
. egenheithandelt , hatdie Reichsregierunqsich mit dem
preußischenStaatsministerium ins Bene' hmenge - ' setzt
. Die Antwort der deutschenRegierung dürste in den
nächstenTagen zu erwartensein . Die Gemeinde-ratswahlen
sind auf den 9 . Novemberanberaumt wvr- ! den
. Zm allgemeinenlassen die zu den Wahlenauf - , gestellten
Listen die erforderlicheGeschlossenheit des Deutschtums
leider auch diesmal vermissen. AllePar¬ teien
, einschließlichder Unabhängigen, habeneigene Listen
aufgestellt und wollen von einer Listenver¬ bindung
nichts wissen . Der Orte , in denen nur eine einzige
deutsche Liste unter Vereinigungaller politi - lschcn
Parteien eingereicht wurde , sindsehr wenige. Die
Polen  haben sich überall an der ühH- stellung
beteiligt . L ' ’ Rundschau

im Auslande.t
 DemTschechenführerDr . Kramarsch ist von einer demokratischen

Gruppe russischer bürgerlicher Politiker di- Präsidentschaft
der russischenRepublik angeboten worden t

 DerChef der englischenMilitarmtssion im Baltikum'General
Gough,  sowie das Mitglieddieser Mission Ge - 'nerai
Burt,  sind von der englischenRegierung abbe- rufenworden.;

DasErgebnis der Wahlenfür den Londoner Ge- memderat
sowie für d, < Gemeindeoertrerungeneiner großen Anzahl
von Orten im Landehat einen Steg der Arbeiter¬partei
ergeben. , ^ ?

DasratifizierteFriedensinstrument aus Fad an wird Anfang
Dezember in Paris erwartet öapanwird }

In Kairo( Aegypten) istes neuerlichan ernstenUn¬ ruhen
, Plünderungenund StraijenkSn. pfeugekoumwn. " bAdtlttcnmebrer « Menstbenaetütet wurden, " «ne« .



^ ®^ ,,®,ntrv>öon  Buchara sandte an den General DeniNn
ein Schreiben, worin er rhm die Unterstützung bei der Be¬
kamp,urig der Bolschewisten in Turkestan anbietet. '

* ** * * * Sic Betrüger in den tschechischen Ministerien.
t  Der Sektionschef im Finanzminisiermm. Iirak ist

Wegen Versuches der Bestechung des Ministers der auswLrtt-
gen Angelegenheiten verhaftet worden und im Zusammen-
Mnge damit auch der Oberdirektor der Tschechischen Vraoer
Kreditbank, Tuma. Tie Kontrollabteilung des Finanzministe-
Lms hat bei erner Revision festgestellt, daß die^ Prager
Tschechische Agrarbank groge ungesetzliche Kohlengeschäfte be-

UVtt; 000 Waggon Kohlen widerrechtlich ver-
r̂ Th%tr^ e beteiligten Beamten haben dabei etwa midert-

verdient. Zahlreiche Beamte wnr-
-L » s » rSh w * *» » <« »u«

Rntzland: Ein neues Friedensangebot Sowjetrntzlands.
§ ^ n Moskau fand unter Lenins Vorsitz eine Konier-n»

Katt, "s welcher Tschitscherin das neue FA-denLbot
der ruglichen Lowfetregierung bekannt gegeben hatte. Die
Konferenz erklarte sich mit dem neuen Angebot einver-
sta.^ ei,, doch wurde auf einen Antrag Sinowjews be-

den Inhalt des Friedensangebots zuerst den Trup-
pe i an der Front bekannt zu geben und sie dann darüber ab--
^wwan zu lassen, ob das Friedensangebot den Ententemäch-

überreicht werden soll. Das Ergebnis der Abstimmuna
wird für die Regierung entscheidend fein. Unß

Bereinigte Staate « : Ser Bergarbeiterstreik.
* Der „Newhork Times" zufolge wurde ein Erlab der

Regierung veröffentlicht, nach dem die Führer der Gewerk-
schäften weder schriftlich noch mündlich Befehle zur Unter-
K?̂ ung des Steinkohlenstreiks erteilen dürfen, daß sie weiter
" ^ ^ efehle bezüglich des Streikbeginns rückgängig machenmüssen und daß sie keine weiteren Handlungen Die w

/ordern könnten, unternehmen dürfen -<Äe dürfe»
bilden ^ ^ ^ u n ter stütz UN gen auszahlen oder Streikkassen
-̂ ben. L,re Führer der Gewerkschaften werden einer Ver¬
schwörung zur Herabsetzung der Erzeugung und rur Labin-
|| RunF ^  Eisenbahnverkehrs beschuldigt, indem sie den
SÄÄ nt€  v °renthalten . Tie Regung hat
die Verwaltung aller bitumöser Steinkohlenfelder in Ame-
»E?, Üih genommen. Die Zahl der Streikenden in den
2ß 0 OI)n ea^ eh fen  h 5-?0 au i -735 000 geschätzt. 100 000 bis
fOO 000 ©rubenarbetter arbeiten weiter. — Die Reaieruna
| Qf;,ö/ Regimenter Infanterie , 28 Regimenter Feldartillerie

sw nö 20  Maschinengewehrbataillonebw Bewachung der Bergwerke zur Verfügung gestellt
wird em Streik der Eisenbahnarbeiter befürchtet

Die Friedensmöglichkeite ».
Wertere Aussage « des Herrn v. Bethmann Hokvoeg.

Öer?t Untersuchungsausschuß der Nationalver¬
sammlung ging am Dienstag die Befraauna des krü-
SS“
wetrer . Auf dre Brite des Vorsitzenden Dr War-
vön? " , Bethmann seine Aussagen

Die Frage , ob der österreichisch-ungarische Mü-
mster des Aeußeren Baron v. B u r i a n über unser«
^riedensaktton unterrichtet worden sei. beantwortet
Pirr  Bethmann Hollweg dahin , daß Oesterreich
selchcverstandlich fortlaufend orientiert gewesen sei über
unseren Friedensschritt , eine allzu genaue Orientierung

^ Bundesgenossen gegenüber nicht
Zu sein. Das Entscheidende sei gewesen

L af‘ Burlan völlig im Klaren darüber sein mußte'
erwünscht bff ra ^litik ein Friedensappell Wilsons

Zn seinen weiteren Ausführungen setzt Herr von
Bethmann Hollweg auseinander , daß das gleichzeitige
Betreiben des Wilsonschen Friedensappells und des
eigenen Friedensschrittes kein unzulässiges  Dop-
wn !̂ ^ io ^ "vhauPt kein Doppelspiel war . Der Vor-

vnies unehrlichen Doppelspiels würde ihn höch-
treffen , wenn er , während er die Wilsonsche

R^ ^ knsaktion , betrieb , gleichzeitig an dem U-Boot-
gearbeitet hatte . Aber das habe er nicht ge-

/s? ‘-uöer  Orauche er keine Ausführungen zu ma¬
chen. Leine ganze Arbeit an der Friedensaktion sei
darm .r gerichtet gewesen, den drohenden U-Bood-Krieg
— ^ mer rechtzeitigen Friedensaktion

" 0/Krlrch Aussicht auf Erfolg versprechen müßte
taJ1 .“ 1,nf t,9 Zu machen. Die amerikanische Regierung

« öficr  tatsächlichen Ergebnislosigkeit ihrer
eerechtlichen'Verhandlungen mit England , soweit solche

stattgesunden haben , wir jeden Tag nns
entlMließen konnten , von der freien SSnub Mebrauib

L «TW .»^ Erira wnnte die Gefahr yerannayen-
^ ^ utscheidnng über den U-Bootkrieg aus dem Pro-
wwmorra des Kaisers , zu dessen Uebergabe Graf Bern-
j^ vff von der Reichsregrerung ermächtigt worden war
unD das er auch übergeben hat . In seinen Gesprä¬
chen mit dem amerikanischen Botschafter Gerard  habe
®L bÄ « wiederholt von den Umständen und von
den Kräften rm Volke gesprochen, welche aus den U-

drängten Er selbst habe ihn, dabei seine
Anftcht nicht verhehlt , daß der Druck ans den U-
^wtkr,e 5 Armer stärker , seine persönliche Stellung
«nmer umstrittener wurde . Schließlich, am 21. De-
.̂ '"ber also unmittelbar nach dem Wilsonschen Frie¬
densappell , erklärte der Staatssekretär Lansing in
«nem vieGeachteten Interview , die Wilsonsche

sei ergangen , weil Amerika selbst
an die Schwelle des Krieges heranrücke.
Also worum es sich handelte , wußte Amerika genau.

Von Professor Hoetzsch nach Gerards Unterrichtung
Wer die deutschen Friedensbedingungen befragt , macht
Herr v. ^-etymann Hollweg u. a. die bemerkenswerte
Au .'sage, oaß der Botschafter nicht über alle Absich-

des Präsidenten Wilson unterrichtet gewesen sei.
Von Wilsons polnischem Steckenpferd hatte sein Ver-
treter in Berlin gar keine Ahnung . Ueberhaupt scheint
Herr Gerard nicht zu den Vertrauten Wilsons gehört
zu haben , denen er Einblick in die Falten seines
Herzens gewährt hätte.
. - ^ b£mr ? r ‘ Sinzheimer (Soz .) noch eine ein¬
dringliche Belehrung darüber empfangen hat , daß man
Ai diplomatischen Verkehr nicht immer seine innersten
L ^ ussedanken auf der Zungenspitze zu tragen pflegt.
M Bethmanns Befragung ziemlich unerwartet zu Ende,
p Tic Vernehmung des Staatssekretärs
5*1 Zimmermann.

Nach einer Stunde scharfen Hin - und H'erfragenS
wird der ehemalige Staatssekretär des Auswärtigen
Zimnwrmann vor den Richtertisch gerufen . Er schwört
den En > und nimmt an der linken Seite seines frü¬
heren Kanzlers Platz . Den Akten zufolge hat das
Auswärtige Amt den Grafen Bernstorsf dahin in¬
struiert , die Friedensaktion Wilsons sei unserem eige¬
ne« Friedensschritt vorzuziehen.  In einer ver-
traiilichen Pressekonferenz in Berlin hat der Zeuge

erklärt , daß wir unser Friedensangebot am
12. Dezember erlassen hätten , um der Aktion des
Pr ^ idemen Wilson zuvorzukommen . Der Zeuge sucht
bei seiner Vernehmung diesen Widerspruch dadurch
Mlstzuklären, die Deportation der belgischen Arbeiter
hätte A den Vereinigten Staaten inzwischen eine der¬
artige schlechte Stimmung gegen uns hervorgerufen,
daß der Friedensschritt vorläufig nicht zu erwarten
wäre . Uns aber kam es darauf an , den Frieden
fo schnell wie möglich herbetzuführen . Wir wollten
«nen wetteren Winterfeldzug vermeiden und wünsch¬
te emen Frtedensschluß noch vor Weihnachten.

Rach Zimmermanns Aussage wird Herr v. Beth-
mamt Hollweg über

«te zwangsweise Beköstigung «er belgischen
Arbeiter

vernommen . ’ ' ' ' ■ - —
Aus die Frage des Berichterstatters Dr . Sinz¬

helmer , ob die politischen Bedenken Bethmanns , die
gegen die Deportatwn gesprochen hätten , gegenüber
dJV militärischen Notwendigkeit , die sie forderte , zu-
EEellt werden mußten , und ob die Deportation
cv»J? c’eöm §aftionen schwer beeinträchtigt habe, meint

Bethmann . es sei ihm doch zweifelhaft , ob
dA Mrbeiterdeportatwnen bei dem allgemeinen Haß
u" d dem großen Verleumdungsfeldzug gegen uns aus-
^laggebend gewesen waren . Bei der Ausführung der
Deportationen seien üble Dinge passiert , die bedauer¬
lich gewesen und gegen die er eingeschritten sei.

Dr . Cohn  gehen auf die Einzel-
^ schweren Frage ein . Dr . Cohn mit der
deutllchen Wbftcht wieder einmal auf den Gegensatz
zwischen militärischer und politischer Leitung hinzu-

® arTOf . nicht , klar , daß durch die ..Verschlep-
pung der Belgier ein neues , grausames Element
m den Krieg emgesiihrt wurde ? Bethmann Holl¬
weg  gibt Antwort , erst ruhig , dann in starker
Erregung: H '

„Wir dürfen doch nicht vergessen, wenn hier im

mit «ns tn grausamer Zwangslage vefan-
d e n. Durch die Blockade wurden unsere Frauen und
Kinder bedroht , vernichtet . Auchwir haben ge¬
litten . Soll davon nicht gesprochen  wer-oen^

Zum ersten Male während der öffentlich-n Ver-
ÄS » b» «“ bS,tfÄ n9äaU8,<t“"“ -°»
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fonfreten Bedingungen für einen Friedensschlvß . Doch
muZSa füXS . iU otneme

i — urp  Tr i iinni i imii i
mer von Grausamkeiten aesvrochen wird , daß auch

Ter rücksichtsloseA-Boot-Krieg.
Tie Vcrständigungsmöglichkciten zwiMei»

Washington nns Berlin.
Bor Eintritt in die Vernehmung des Admirals

Koch über den "rücksichtslosen U-Boot -Krieg machte Gras
Bernstor,s eingehende Mitteilungen über die Verständi-
?̂ K6' "jvgltchreiten der Reichsregierung mit dem deut¬
schen Botschafter in Washington.
. -E8te Gras Bernstorsf ausführte , war unser ein-

Arcrev Kabe zerstört worden . Alle Schiffe wurden von
den Engländern ungehalten . Sendungen der Botschaft
dursten a ^ o nicht allzu groß sein , wenn sie den
Engländern nicht auffallen sollten.

Es blieb uns nur die drahtlose  Verbindung
offen, doa, ließ die amerikanische Regierung ihre Be¬
nutzung unter Hinweis auf die Bestimmungen der
Haager Konvention nicht zu , da die drahtlose Verbin-
dnng vor dem Kriege noch nicht im Betrieb war.
Außerdem ^ hatten französische Mitbesitzer natürlich die
sofortige L-chllegung der Station verlangt.

Die amerikanische Regierung hat uns schließlich
die Benutzung ihres eigenen Kabels gestattet , aber
aus Telegramme waren ihr dem Inhalt nach bekannt,
denn w.r mußten dis Chiffre bei ihr depo¬
nieren.  Der Inhalt sollte natürlich der Entente
?/8bnuver geheim bleiben . Ob dies immer geschehen
ist, kann dahingestellt bleiben.

Eine persönliche Reise nach Deutschland wäre nur
unter freiem Geleit möglich gewesen. Es bestand die
Absicht, den jetzigen Unterstaatssekretär Albert aus
dem H a n d e l s u n t e r se e b 0 0 t „Deutschland " nach
Berlin zu schicken, damit er hier mündlich die ganze

feötlegen konnte . Diese Reise scheiterte aber an
dem Einspruch des Kapitäns König . Die Vereinigten
Staaten hatten diesen schwierigen Verhältnissen in¬
sofern Rechnung getragen , als sie den Botschafter Ge-
rarö nach Amerika zur direkten Berichterstattung be-r lesen.

Nach Erledigung der Fragen an den Grafen Bern-
storft wird nun zur Verhandlung über die

militärische Seite res U-Boot -Krieges
geschritten. Der beste Zeuge , der darüber Auskunft
geben könnte , warum und in welcher Weise der rück¬
sichtslose U-Boot -Krieg in Szene gesetzt wurde , der
dama -ige Chef des Admiralstabes Herr von Holtzen-
ovst- ^ gestorben. Es wird nun vom Untersuchungs-

aiwschuß sein nächster Mitarbeiter Admiral Koch ver¬
nommen . Der Zeuge wird vereidigt.
dui ^ euge^ ^ richtete folgende drei Fragen an

1 . Was bestimmte das Drängen nach den , rücksichts¬
losen U-Boot -Krieg?

2. Was rechtfertigte die Zuverficht in die Lei-
Q ^ un0eL be? rücksichtslosen U-Boot -Krieges?
6.  Was ist die Ursache, daß dieser mit Sicherheit

angenommene Erfolg ausgeblieben ist?
f $ « urM °.r5 Admiral Koch aussagen . ob tech-

nisch ein ^ Mügllchkeit gegeben war . den einmal begon-
ntznen rücksichtslosen U-Boot -Krieg wieder rückqän-
glg  zu machen. **
Rrn̂ ,^ nt̂ a ( lDle§  die grausame Hunger-
olockade hrn . die England durch Absperrung der ^ u-
K Zur Nordsee mit leichten Streitkräften und
Mfahrzeugen bewerkstelligte , während es seine
Schlachtfiotte aus Angst vor Verlusten in den Häfen
zurückhielt Im Herbst 1914 hatte England seine Hand
an unserer Gurgel , und Deutschland war dagegen macht-

Iolanda und Salomea.
Roman von Erich Friesen.

39- Fortsetzung
„Du bist nicht viel jünger als ich, Liebling —' tröstete

sie dabei mit ihrer tiefen, tvohltönenden Stimme — „kaum
drei Jahre . Aber sieh — ich bin Mutter und habe viel, viel
im Leben durchgeniacht. An Erfahrungen bin ich alt gegen
dich . . . . Du hast früh deine Mutier verloren, du hast
memand, dem du dein Herz ausschütien kannst. Sieh
heute in mir deine Mutier! Vertraue mir, wie meine Kin-
der mir vertrauen, wenn irgend etwas ihre kleinen Herzchen
druckt! . . . Komm, leg' dich nieder! Ruh« ein wenig! Du
liehst ans, als hättest du die ganze Nacht kein Auge zuge-

• ■ - Und dann — wenn du geschlafen hast — dann er-
zahlst du mir . . . alles, wie ein Kind der Mutter alles er>-
zahtt . . . Nicht wahr, es tut gut, ein wenig liegen? . . .
^etzt wirft du schon viel ruhiger, mein Kindl . . . Nur
ruhig . . . ganz ruhig! . . . So ist es recht - *

fieberheiße Hände fest in ihren kräftigen,
kühlen Händen haltend, hie und da leise, beruhigende Worte
flüsternd — so sucht die edle Frau die arme, zarte Mädchen-
oOEe, bi«, im hellsten Sonnenschein ausgewachsen, vom
ersten Lebenssl-urm so grausam mitgenommen, wieder auf-zurtchten . . . 1

Und es gelingt ihr.
Zuerst zullten Joiandas Finger noch in Len sie um-

klammernideir Händen, wie ein gefangenes Vögelchen. Dann
überlassen sie sich willig dem sanftem Dnnk.

Träne aus Traue sickert unter den geschlossenen Lidern
hervor. Die gespannten Züge nehmen einen weicheren Aus¬druck an . . .

Ruhiger geht der Atem . . . immer ruhiger . . . ^
Carto Belloni, dev aus dem Atelier nach Hanse znrücv»

lehrt und seine Frau sprechen will , wird mit einer beredten
- eße wieder ans den, Zimmer geschickt. Rinaldo und An.
gelina, die, in Gesellschaft Ninellas, die Köpfchen neugierig
zur Tür hereinstecken, erhalten dasselbe stumme Zeichen.

So sitzt Salomea mit rührender Geduld am Lager der
Freundm. zeden Atemzug bewachend, lange . . , lang« . .

Jolanda schläft — tief und fest - -

Vittorio Graziano befindet sich in einem ganz seltsa¬
men Gemütszustarw.

Der Schlag war zu plötzlich gekommen. Ihm ist, als
bab- sich ibm unvers-bens ein Riesenungeheuergenaht, mit
knöch-.men Armen das Glück, das er schon scstzuhalten wähn.e,
ihm wieder entreißend.

Zuerst glaubte er an eine krankhafte Fieberlaune seine«
Braut , als sie vorgestern Abend so unvermittelt die Ver¬
lobung auslöste. Als sie jedoch gestern früh mit anscheinen-
der Ruhe bei ihrem Entschluß blieb, als sie Vittorio kühl,
wie einem Fremden gegenüberstand, und ihm kaum die
Hand zum Abschied reichte — da sah er doch, daß etwas
ganz besonderes geschehen sein mußte.

Aber was ! Was?! . . .
Er glaubte seine Braut zu kennen bis aus den Gold¬

grund ihrer herrlichen Seele, glaubte sich eins mit ihr tu
allen Gedanken und Empfindungen — und nun soll sich
Plötzlich ein Hindernis zwischen ihre Herzen schieben, groß
Und mächtig genug, um sie für immer zu trennen?

Rein, nein — unmöglich!
Nicht mehr duldet es Vittorio in seiner Wohnung. Nach

frischer Lust verlangt es ihn, nach Lust — und wenn es
auch nur di« berüchtigt« heiße Sciroecolust eines römischen
AugusttageS ist!

Planlos irrt er durch die Straßen — grübelnd, erwä-
gend, was zu tun für ihn das Rechte sei nach dem unerklär¬
lichen, für ihn mehr als beleidigenden Benehmen seinerBraut . . .

Da wird er plötzlich aus seinem finstern B.rüten durch
ein paar derbe Flüche ausgeschreckt.

Aus einem hohen gußeisernen Portal treten soeben- in
eifrigem Gespräch ein robuster rotbärtiger Mann und eine
dunkelgekleidete schlanke Frau.

Die jmige Frau scheint den sehr enegten Mann beruht-
ge« zu wollen, der jedoch dadurch immer mehr in Harnisch

gerät mnd jetzt, ohne aus die Rtenschen ringsum zu achten,
empört ausruft:

„Eine dumme Gans bist du mit deiner Gefühlsduselei!
Wamm die alten Schufte schonen? Haben das Zuchthaus
redlich verdient. Bande — verflixte —"

Die übrigen Worte verlieren sich in unverständlichemG«.
mnrmel. Dem rotbärtigen Hünen bringt das Lächeln in
den Gesichtern ringsum plötzlich zum Bewußtsein, daß er
mit seinem Schimpfen inmitten des Straßenirubels humo¬
ristisch wirkt.

Vittorio Granziano jedoch lächelt nicht. Er hat die
junge dunkelgekleidete Frau erkannt; es ist Salomea Bel.
loni. ^

Wie eine Erleuchtung kommt es plötzlich über ihn.
jSie und ihr Begleiter waren im Justtzpalast; der Man«

spricht von „Gesühlsduselet", „alten Schuften", „Zuchthaus
redlich verdient" . . .

Großer Gott! Warum hat er daran nicht gleich ge.
dacht! Nur das kann das unbekannte Hindernis sein!

Er zieht die Uhr.
Es ist schon zu spät, um sich Einlaß in den Saal z«

verschaffen, in welcheni die Testamente aufbewahrt werden.
Also warten — warten bis morgen. . . .
Der junge Staatsanwalt schläft in der Nacht fast gar

nicht. Er macht sich die größten Vorwürfe, daß er nicht
früher Einblick in das Testament des verstorbenen Marchesei
Roberto Bonmartino genommen und dadurch der Geliebten
bitteres Herzleid, sich selbst vielleicht trübe Stunden erspart,
ja vielleicht nantenloscs Unglück verhütet hat! . . .

Marchese Bernardo Bonmarttno schleicht in dem alten
Palazzo aus dem Corso Umberto herum wie ein böser Geist.

Nicht etwa, daß er Geivissensbisse empfindet. Angst ist
es, die ihn quält — brutale Angst. Er weiß zwar nicht,
weshalb er sich fürchtet, aber — er fürchtet sich.

Jolandas unmotivierte Aushebung ihrer Verlobmig ver¬
blüff» ihn zuerst. Dann erschreckt sie ihn. Sollte sie eUvas. ,
"huen? . , . Aber nein, nein; woher denn? . . . Er könnt«
sie tragen; aber — er jürchtet sich vor ihrer Antivort. .

- ^ Lorlkeduna folat . —



JJL Durch Wische und wirtschaftliche Aushunge-
cung de-- deutschen Volkes unk gleichzeitiger Ver-
zewaltiguna der Neutralen wollte ^ ngland den Frieden
Mmgen . Ta erstand in der U-Boot -Wasfe L ein"

englischen Wirtschaftsleben und damit
auch schueßIlch seiner politischen Macht und der gesam¬
ten Kriegführung der Entente in Gestalt der Verrinae-
'ung s- ines Frachtraumes Schaden zuzufügen.

Lllerdingv mußte bei Verwendung der U-Boote
eine unterschiedliche Behandlung von feindlichen und
neutralen Schiffen fast unterbleiben , wodurch eine Ge-
SÄ bSS " ' “‘“ ' ä « ' Sterlingen nicht »n/Achlo .

r ' o auf eine günstige Entschei¬
dung m Landkriege war kaum noch vorhanden Narb
Slnsicht des Admiralstabes muhte auch die Rücksicht
aus Neutrale zurucktreten . Die Antwort auf das
deuUche Friedensangebot hatte gezeigt , daß. unsere
Feiiche .es auf die Vernichtung Deirtschlands abgesehen

b- HoltzFndorff war der Ansicht , daß
die Zeit von da ab nicht mehr für uns , sondern
S * JT arbdte ' der Krieg könne auf dem Lande
Nicht mehr gewonnen werden und außerdem ver¬
enge die Ob erste Heeres leitun g die Unter¬
st ühungder  Marine.  Die Neigung der Entente

annehmbarer Basis zum Frieden zu kommen'
war für ihn so gut wie ausgeschlossen '
. „ Ä" dem weiteren Verlauf der Verhandlungen wird
^ ^ estellt daß die Oberste Heeresleitung und der Ad-
mlralvstab von der Regierung über die deutschen Frie¬
den, schritte fortlvährend auf dem Laufenden gehalten
^ord '^ sind. Nach BethmannS Angaben ist aller-

die Skepsis der Obersten Heeresleitung über
^ ® “ f»" eine ganz

gpj&ß’tf & «5Ä ÄSÄ
ber etwa noch bestehenden Widersprüche doch zunächst
einen der Führer der Obersten Heeresleitung zu ver-
Fcertag gAaden sei!^ " ^ erklärt , daß Ludendorff für

Dre Fragestellung der Abgg. Cohn und Sinzyei-
n C® -äu ^urer erregten Auseinander-

die Aufgaben des Ausschusses.
Der Exkanzler macht darauf aufmerksam , daß er hier
alv Zeug ^ und Hilfsperson des Ausschusses die Akten
durch seine Aussagen über das , was er gewollt habe
ergäbe , nichts aber als Angeklagter erschienen sei!

wird die weitere Vernehmung des Admi¬
rals Koch fortgesetzt. Als er auf die Zahl  deriU-
Boote  zu sprechen kam, sagt Herr v. Capelle der

des Marineamtes , aus , daß er
immer nur wahre Zahlen zu geben.

h<!r 9rPtI^ rU ^A bal a s weist Dr . Sinzheimer an Handder Akten nach, daß auch der Reichskanzler über die
Zahl der U-Boote im Unklaren blieb ^ bfs er sehr
energisch gegen Herrn v. Holtzendorff wurde . Der Leiter
dev Admiralstabes glaubte nicht verpflichtet zu sein
zu ^ geben r̂ ^ Elches den gewünschten Aufschluß
^ tu®-Ti Vernehmung des Admirals Koch geht als ein
Aefprach zwischen ihm und den Herren Gothein David
Lchucking, Sinzheimer und Cohn weiter , und Verbreick
sich über viele Einzelheiten des U-Boot -Krieges ohne
fedoch etwas Neues zu bringen . Bemerkenswert liit
aNenfarls die T- tsache, da» Admiral Koch" au, " ln?
Frage des Unabhängigen Cohn bekundet , eine Pro a-
ganda für den U-Boot -Krieg sei vom Admiralslaü
niemals gewünscht worden . - lomiralslab

kation ließen, un° weil aua, sur Die Fabri-ratron von Kaffeesurrogaten die Luvinen verinebi-r
werden. Das Zugeständnis der Reichsgetreidestelle dak

streik̂ im^ M-inn ^ odbr. (Börse .) Der drohende General-

“ Volkswirtschaftliches.
r» Eie ReichSvank erhöht die Depotaebiihren Wie di-
Reichsbank sich schon in diesem Frühjahr genötigt gesehen

rer meisten Privatbanken hinsichtlich ihre,
Haftpflichtverringerung zu folgen, so schließt sie sich setz
wrederum dem Vorgehen der Banken inbezug auf Aenderuno
^DÄ '^ Lebühren an. Diese betragen für die Aufbewahrunc

,,Verwaltung von Wertpapieren bei dem Kontor für
Wertpaprere vom 1. Januar 1920 ab ohne Rücksicht darauf
ftvtrrf, re» im  3 ”®oder Auslande ausgestellt sind ein-
ftdes einzewe Depm. ^ ' ^ ' "' iudestens aber 2 Mark für

:3)’ Tie sinkende Mark. Der ravide Nlebei-nnnn
deutschen Mark geht unaufhaltsam weiter. An der Kopen-
hagener Börse wurde die deutsche Reichsmark am Mitt¬
woch nur noch mit 13 notiert , d. h. die Kaufkraft d?r Mar,
betragt augenblicklich nicht ganz 14,5 Pfennige In Stock
Holm sank dre Mark von 13 auf 12 Oere.

6. Novbr.) (58ö r f e.) An der 585rfp Hmr
s!nrt7 Ĉ‘Ö'äftStättgfett heute weniger lebhaft als an den
Bortagen da dre Befürchtung bevorstehender Wirtschaft-
icher und innerpolitischer Verwicklungen die Svekulation

A^ B?rttn^ 6"' Novbr Kr^ sanleihe hielt sich auf 77.50.

Lrktoriaerbsen 260—285, kleine Erbsen 230—260 Pferde'

8 3i|' IKi» To ‘™  sobi§ 32 für 50 Kilogramm bahnfrei. 9 u JU
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bi schoss schi-int ansâ ms/Euesung des Kardinal-Erz-
in' Münster'̂ geboren^wu?^ ' a^ ^ ann wurde 1851
Münster, 1912 -um ' (28£k*  l 9U  * um  Bischof von
zum Kardinal Jnannt ^ Mln  unö 1914

wie besten wird.
Met durchgefübrt êrrrytet, immer lücken¬
ist von ZarKücken aus e7n *&  Lothringen
Bekämpfung des S - iebertums ^-^^ ^ ^ nzschutz zur
der Schleichhandels' « rN ! b-? Schmuggelei und
des Weltkrieges erinm? Auw eVften
gesichert. Gendarmerie' ni?^ S^ N(srenzen sind
aus der Zivilbevölkerunam?kin« "^ worbene Wachleute
über die Grenze füluen̂ v - n? Postenketten. Alle
bäumen verschlossen die mif 0 r * C9e  ' ni) mrtĤlaq-
der antoiSibllt nat solcher Kontrolle
werden. Das Sonderaerick? sür"mi^ ŵ'̂ 'u L^ ffnet
in Saarbrücken hat aeaen luJi  Sucher und schwber
Mengen Schmalz ver iw f 1 e5er-' ble  bedeutende
ZuchtHausstrafe festgesetzt. mten > eine mehrjährige
m eÄSISSSS' SftV ” »«,»**«.
von Köln nach den, Innern Dni.rmk/ Waggons Ware
ist entlarvt und festaenomm̂ m«̂ "^̂ " beschaffen,
Freiherr Ludwig von und r Er nannte sich
trug die Uniform ein̂ s ^ Egloffstein  und
Roten Kreuz' Delegrerten vom rumänischen
m der er̂ sefäl chK NeLi ^ ^ L '-Mappe bei sich'
Md feindlicher Dfissionrn ^ d ^ iben neutraler
-rerals Dupont. auföewab'rt^' % ^  französischen Ge-
ourden 7 ? erdacht erregte.
kundenM̂ .°^^ ^ V «ft Franrfl̂ t Äegen^ .rundensalschung und Belruas im Sommer ?« lince,-,

ssrnit genommen worden war. Er wurde als
d'ü lÄ,, “? . - »dwi« Barche', Ä 5D..,i  sesigestellt, der gemeingefährlich geisteskrank ist und
°i- d-uttchen StrafbekiordenW & m SfÄS

ohne - n-geLchsn mLÄu ' HSterÄLaLV
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»aß in absehbarer Zeit die staatliche Siche'-! tswehr
m den Städten Bochum, Gelseukirchen und Essen in
Funktion treten kann. Augenblicklich werden die Mann-
.ch asten in besonderen Formationen zusammengestellt
rnd erfahren eine gründliche polizeiliche Ausbildung.

r ? ie  Besesttgungen in de» Rhcinlanden. Die im
örückenkopfgebiet von Kehl und in der Umgebung
viraßburgs befindlichen Festungswerke bleiben nach
-iner Verfügung der französischen Behörden bis zum
Ende der französischen Besetzungszeit erhalten. Da-
gegen muffen sämtliche noch in den Rheinbrückenköpfen
befindlichen Befestigungswerke entfernt werden, dar-
nnter auch die Festungswerke von Jstein, gegenüber
dem Ooerelsaß. deren Schleifung nahezu vpllendet ist.

der Berliner Metallindustrie.
7 e §? TJn“n% b°ß es den besonnenen Elementen unter
den Metallarbeitern gelingen würde, den Generalstreik
und damrt emen eventuellen Zusammenbruch des ganzen

3-U verhindern hat sich nicht erfüllt. Tie
?ŝ "^ v0er nno der Ansrcht, den Arbeitern bereits
.. -1^e -testgehenden Zugeständnisse gemacht zu haben
ÄrbeitnÄimüi. be fwy ^  kurzfristige Ultimatum derArbeitnehmer auf Wredereinsetzung der ehemaliqen Ver¬
trauensleute ohne Neuwahlen ab. Daraufhin wurde
nachdem bereits einzelne Verbände und Betriebe in
den Slusstand getreten waren, in einer stark besuchten
tumultösen Versammlung der Generalstreik proklamiert.'
Ter Reichswirt,chaflsminister) der ursprünglich beab«
f^ k'gk Hatte, seine Vermittlung anzubieten.̂ hat dieses
.1̂ .6,"oot bei der jetzigen Lage zurückqezoqen Das

^ ^ M-lm̂ .,n,n,k!eri»m ist „ach wie vh/ck-mii. eine

^ . - -
Reklame bringt Gewinnf
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bau de auf frischer Tat bei her etne  ® üter*
zuges überrascht imb eines Güter-
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Gjiterzuge entwendete Frachtstück? aus dem

des Diebstahls. uberführte sechs Personen

burger 'Geschäftsmmm wolste Ein Ham-
l Heeresbeständen stanNnen 0. Motorräder, die aus
I sollen , im Werte von vier Min " Düsseldorf liegen

ieum wurde nachts ein grSto ^°»vre-Mi».wurde unter anderem Diebstcchi verübt. Es
die über 5000 Jahre alt ist. S 6™,,?6**6 gestohlen,
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Lokals und Provinzielles.
rrt, demokratische Bürg erve rein  dal als
fo cher sm Sonnmg aufgehört zu bestchen und wird in

. Zukunft, um eine Einigung aller Bücgi-r zu ernelen den
-nL -n

f . .? ? ks zah lung  ergab in Bierstadt 4200 Ver»
1®72  männliche und 2228 weibliche. Im

Ocĥ ett^ svuo^ m" 2039 männliche und 2203 wetb-
1a$ ™ 2242  P ^ fonm. Mithin zählt B-eiftavr nun

m/yLirL' ° ÄS
i “ » tlrtrtM vl ”" “S*" ®™SÄ' 9inn0 »to ' öaf'bm« na " r E> bleibenden Limen viertklstündl ch gefah.en bis
Bis 2 00' übt  bM liKiV igA12f00Û vienelstundlich
Ws 6 00 'nÄ 1? ? ? u»dllch bis 4,00 Uhr. v-ertelstündlich
m R Uyr uno dann halbstündlich bis Dienstschluß Im

d'e Linien: Ln ei zwischen BebrichRĥ n.
user und Wiesbaden Haup post. Linie 2 zwischen Taunus-
straße und Sonnenberg. Linie 5 zwischen Kaserne und
! , ,en| (etln' ? bie 6 zwischen Wiesbaden Kurhausu. Mainz

mDogw '-m und Wiesbaden Bose-
P atz, zwischen B-erstadt und Wiesbaden Wilhelmstcaßr.
Swd .gO„ *ro,f<i en  Sch 'erstcin Kriegerdenkmal und Mainz
Rüemuser 7 3^ 'nb ^ tzt - n Z ü g e verkehr,n: Linie 1 ab
J 7'3io “ J* ; c\  Hauptpost8.05 Uhr. Linie2 ab
Taunusstr . 7 33  Uhr ; ab Sonnenberg 7,33 und 7,48 Uhr

q ? Erbenheim , ab Kaserne
bis Hauptpost 8,35, 8,5o Uhr, ab Elbenheim 8 02  Uhr
bHauPstost  bis Kaserne8.50 Uhr. Zwischen Hauprpost

ff £ ' rne  verkehren von 4,05 bis 8,50 die Züge alle
7 1̂ ^ m,e 6 °6 Kurhaus 8,00 Uhr ab Mainz

b̂ s Kurhaus dann alle 15 Mmuten bis 8,l 0 Uhr
f dobnhof. Linie 7 von Bierstadt nach Wll-

7 w n h e ’ 41 'JA 6 Boseplatz nach Dotzheim,
^90 Uhr, von Dotzheim nach Boseplatz 7,30 7 45  W
^"a^ ^ elmstraße nach Bierstrdt 7,11 7.41 Uhr' Lin-e 9

ab Mainz nach Schie«stein 7,40 Uhr. ab iRaja, naw Rieb
£ * . R»' lN"f-r 8,10 « er 4 wifl ' m ZVtriZ
Rhemusec 7,45, 8,15 Uhr. Auf den Linien 3 und 4 ist
der Betrieb ganz eingestellt.

Deutsche Spar-prämienanleihe 1919
10. bis 26 , November
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E Das ViehverratifZvevbot ausgeHove«. Auf Mund

allgemeiner Anordnung des LaudesfleischamteS werden
von den Viehhandelsverbänden die Verordnungen be¬
treffend Verbot des An- und Verkaufs von Zucht- und
Nutzvieh usw. aufgehoben. Der Handel mit Zucht- und
Nutzvieh wird unter Aufrechterhaltung der bis zum
21. Oktober d. I . geltenden Bestimmungen wieder frei-
gegeben. ; , !

* Bericht über den  Verbandstag preußischer
Hebammenvereine , am 26. und 27. September ds.
Js . abgehalten in Dortmund. Nach der Begrüßungsan-
sprüche der Dorlmunder Vereine und der Vorsitzenden des
Verbandes Frau Schinkel nahm Herr Kreisarzt Dr . Wollen¬
weber als Vertreter der Regierung Arnsberg, Dr. Witten¬
berg als Vertreter der Stadt Dortmund, Herr Direktor
Dr. Mann, Hebammenlehrer Paderborn, und Herr Direk¬
tor Mathäi als Vertreter des Landrats dar Wort und
bekundeten allseitig, daß die Behörden bestrebt sind, durch
die Förderung des Hebammenwesens nutzbringend für die
VolksgesundbeitHzu wirken, um die entsetzlichen Lücken, die
uns der Krieg geschlagen hat, wieder auszufüllen.

Die Versammlung beschloß nach reger Debatte dahin zu
wirken, für Verstaaüichung der Hebammenschaft, Verbesse¬
rung des Hebammenwesens einzutreten, die Säuglingsfür-
sorge, die Schwangeren- und Mutterberauing der Hebamme
als einzig Berufene zu übertragen. Beschlossen wurde die
Beibchalmng laufender Fortbildungskurseum es den He¬
bammen zu ermöglichen, Neuerungen auf dem Gebiet der
Hebammenhilfe dorr kennen zu lernen.

Wege» der enormen Teuerung wurde der Beschluß gefaßt,
die Regierung zu ersuchen, bis zur Regelung der angestrebien
Anstellung der Hebammen die Gebühren für alle Hebam-
mendimste für ganz Preußen, die vielen Bezirken fast noch
dieselben wie 1908 sind um 100 Proz. zu erhöhen.

Von orr von allen Vereinen, bis auf einen, gestellten
Forderung, daß die Regierung unverzüglich die seit Jahren
erwartete Anstellung der Hebammen vornehmen möge,
andernfalls die Kolleginnen in Streik treten würden, wurde
Abstand genommen, von letzterem, um Mutter und Kind
nicht einer ernsten Gefahr auSzusetzen.

Die Heoammenschaft vertraut der Regierung, daß die¬
selbe das zu erwartende Hebammengesetz, zu welchen auch
Vertreterinnen der Hebammenschaftzugezogen werden sollen,
so ausbauen möge, daß eS im Sinne des Wortes ' eine
Wohlfahrtseinrichtung für den Staat zum Segen für
Mutter und Kind und Sicherung für die Hebammenschaft
werde.

* Sin schränk » ng des Verbrauchs von  elek¬
trischer Arbeit  und Gas . An Licht d .rf in Privat-
haushaltungcn nur 60 Prozent d?s Verbrauchs im Jahre
1918 und in der Zeit von 10 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens überhaupt nicht  gebrannt werde». In
Läden  und Pnvacküros ist mit Anbruch der Dunkelheit
das Licht verboten. Die genaue Zeit wird wöchentlich fest¬
gesetzt und zwar für die Woche bis 15. November gilt die
Zeit von 3J£ Uhr nachmittags ab. Schankwirtschaften
dürfen 60 Prozent des im Jahre 1918 verbrauchten Lichtes
verbrennen. Nach 8^ Uhr abends ist die Benutzung von
Gas und elektrischem Licht dort verboten. Für Kraft-
st ro  m abn eh  m er  gellen 60 Prozent der im Jahre 1918
gebrauchten Kraft bis 3 P. 8. Sperrstunden für Gas¬
abnehmer  8 —11 Vormittags, 2—4% Uhr nachmittags.

* Die Milch klettert auch bei uns in die Höhe. Nach
einer Bekann'machung in heutiger Nummer kostet das Liter
jetzt1. Mk.

Aus Stadt und Land.
' Schweres Eisenbahmnagln«? bei Katitor . Auf

der EisenStchnstrecke Troppau —Ratibor ereignete sich
greitog morgen auf dem Bahnhof Kran ow  itz, Kreis
Ratibor , eine Eifenbahnkatastrophe. Der von Trop-
pau krrwmende Personenzug stieß, mit einem Güterzug
zusammen. Der Packwagen des Personenzuges und
zwei Abteile der vierten Wägenklaffe desselben Zu¬
ges wurde ineinandergeschobenund gerieten in Brand,
desgleichen noch ein Wagen der zweiten und dritten
Klaffe. Bisher wurden 19 verkohlte Leichen  ge-
borgeth Etwa 60 Schwerverletzte und 18 Leichtver¬
letzte wurden in KrankenhSuser von Ratibor und Kra-
nowrtz gebracht. Die beiden Lokomotiven sowie drei
Wegen vom Güterzuge wurden stark beschädigt. Der
große Umfang des Brandes ist hauptsächlich auf dm
durch die Reisenden mitgeführten geschmuggelten Sp».
rstus zurückzusühren. Die Schuldsrage Ist ' noch nicht
geklärt. i , :

,, Der Streik tut belgischen BesehnngsgeSie«. Die
Verhandlungen m Sachen des Streiks im belgischen
Besatzrmgsgebiet sind in letzter Stunde einstweilen
geichcitert. Die belgischen Behörden haben den ©tcei.
f rrbeiL eUm üon  Zugeständnissen gemacht, ». «.
soll die Pressefreiheit gÄvährleistet um> wesentliche
Erleichterungen gegenüber BerbandS-zeitu^ en und Bcr-
fammlungen gewährt werden. Ferner wurde di« «stet.
w,sung der politischen Gefangenen zugefichert. Dt«

^uMlicht gegenüb« dem belgischen MMttbe
soll wesentlich gemildert und die Arbeiter in de,
Ausübung ihrer politischen Rechte nicht behindert wev-
den. Eine Verbesserung der LebenZmirtelverforgurra
ist zugeslchert und versprochen worden, daß die Bo-
satzungsbchörden gegen das Schiebectum mit energi-
schen Ataß,nahmen Vorgehen werden. Dagegen ist di«
geforderLêsiebenstunden-'Schjcht von den Belgiern «8»
ge ehut, epenso der Urlaub für die Bercrarveiter, und
wif ^ der BezrÄudung. daß Liese ^ ersS-rftiKung

h-'-Len. Daraufhin h»»en die
§ ^ E«kente« den Streik so rtzu fetz  e «.
Jed^ Eifer'vahn- und Kleiubahnverkehr ist austrehr-ben»
da alre in Betracht kümmeni>en Arbeiter und Ange-
stc-iten in einen Shmpathi^ vetzk mit den Bergarbei-
^rn getreten find. Auch in ^ « reichen
skieÄen Betr^ n in DLfseldorf-Dberkaffel di«Mbeiter dje Arbeit nisdergeiegt.

Bekanntmacbiifld«n.
Unter Bezugnahme am die BekannimachungdesMagistrats

zu Wiesbaden vom 5. November 1919 bttr. Milchpreiser¬
höhung bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß die nach der
oben erwähntki, Bekanntmachung von der Stad Wiesbaden
gewährte Ablieferungsprämie von 24 Pfg. pro Liter auch
für die hies. Gemeinde festgesetzt wird.

Es sind demnach zu zahlen vom 10. November cr. ab;
a ) von dem Händler an den Erzeuger pro Liter Milch

80 Pfg .,
bi Kleinhandelspreis pro Liter Milch 1.— Mark.

Die Milch ist von der Sammelstelle von 7—10 Uhr
morgens abzuholen.

Zur Bekämpfung her Tuberkulose unter dem Rindvieh
kann nur dringend die Unterstellung des Rindviehbestandes
unter das von dem bakteriologischen Institut der Landwirt¬
schafts-Kammer zu Bonn auszuführende Verfahren, belr. das
Tuberkulose Tilgungsverfahren für den Regierungsbezirk
Wiesbaden empfohlen werden.

Die Ansch-lußbedingungen können, soweit solche dem Vieh,
-besitzenden Landwirten nicht zugesandt werden auf der Bür¬
germeisterei Hieselbst eingesehen werden.

Freitag, den 14. November er., Mittags 18 Uhr wird
das Fahren des Leichenwagens auf der Bürgermeisterei
Hierselbst öffentlich vergeben.

Gefunden 1 Schlüssel. Abzuholen bei der Bürgermeisterei
hier.

Bierstadt den 10. November.
Der Bürgermeister Hofmann.

Männer-Gesang-Verein
Vierstadt gegründet 1883)

Die nächste
— Probe —

findet wieder morgen Mittwoch , den 12 . d. Mts
abends 8 Uhr in der neuen Schule an der Adler¬
straße statt und w,rd hierdurch um pünktlichem und voll¬
zähliges Erscheinen der Herren Sänger dringend gebeten.

Bierstadt , 11. Noveniber 1919.
Der Borstand.

Infolge der inormen Teuerung auf allen Gebieten
sehen sich die
vereinigt.Schmiede von Wiesbaden-Land
genöt-gt ihre Preise rückwirkend vom 1. Oktober d. I.
wie folgt festzusetzen:

Hufeisen, gewöhnlich MK. 7.50
„ mittel tt 7.-
„ leicht ft 6.—

Alte Eisengriffe, schwer ft 4 —
„ mittet tt 3.50
„ leicht tt 3 —

Neues Steckgri,f-Eisen, schwer n 9.—
„ „ mittel tt 8.—
„ „ leicht rt 7.—

E n Steckgriff, schwer rt I.—
„ alle anderen Arten rt 0.80

Ein Stollen , schwer tf 0,80
„ mittel rr 0.70
„ leicht 0.60

Gewöhnliches Eisen schärfen 3 - , 2.50, 2.—
Fessel ausscheeren tt 1.50
Ganz scheeren 77 12 —
Räudiges scher en tt 15.—

Bierstadt , 1. Oktober 1919.
Maus , Rupp , Stervberger,

Hehmau ».

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

Wer Geschäfte machen will,
mutz inserieren!

Wirtschafts-Uebernahme.
Meiner werten Nachbarschaft, sowie den geehrten

Einwohnern von Bierstadt und Umgebung hiermit zur
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich die Wirtschaft der

Frau Witwe Menges zu Bierstadt,
Wiesbadenerstraße 16

nebst Grundstück käuflich erworben habe.
Es wird mein Bestreben sein, die mich Beehrenden

durch Verabfolgung guter Getränke und Speisen, soweit
sie heute zu haben sind, zufrieden zu stellen.

Mit der Bitte , mich in meinem Unternehmen zu
unterstützen zeichne ich Hochachtungsvoll

« Karl Biron.
Bierstadt , 11. November 1919.

lranerhnte
rauerschleier
rauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21 Telefon 2972.

'■WKj’iKfBif'

Photographie
Skizzen

Familienbilder
Vereinsgruppen

Weinachts-Äufiräge
frühzeitig erbeten!

Kinderaufnahmen
Aufnahmen im eigenen Heim

Landschafts- und Architektur- Aufnahmen
liefert in tadelloser Ausführung

Karl Engel
Photograph Wiesbad.,Blücherstr . 8, Gfh.Pt.

D.Brandis
Kürschnerei

und Pelzwaren
Wiesbaden,Langgasse 391

Fernsprecher Nr . 2024

Annahme von Neuanfertig¬
ungen , Umarbeitungen

und Reparaturen.

| [ D . ßran dis
Pelleterie et fonrmres

Roue Longue 39, I.
— Wiesbaden. —

Thelephone No. 2024.

On travail ä neuf,
changements

et re’parations.
tu», -
Em

S chlüßelbuud
auf dem Weg nach dem
Warthurm verloren gegan¬
gen bitte auf der Borger-
meifierei ab. ageben.

OGODG GGGG

Mouatsfrau für einige
Stunden vormittags oder
nachmittags gesucht. Nah.

Hartmann , Bierstadter
Straß ? 46. 1

Karb «d,
Knrbid -Lampen,

Kaffeeröfter , Gas'ampen,
Brenner, Zhl . Glühkörper,
Gatkocher und Schläuche,
Brat - u.Backhauben, Bade¬
wannen, Bade-O fen Zapf¬
hähne unl Ersatz-Kerzen
zu verkaufen. Krause,

Wiesdad , Wellritzstr. 10.

Mädchen
für Hausarbeit und Wirt-

schüft gesucht. Bierstadt,
Wiesbadenerstraße 16.

2 Läuferschweine
«ad 8 (Hanse Hai abzugeb.

Honiqqaffe 13.

!Ä ' Tabak
Grob und Feinschnitt

eingetroffen.
100 gr. 4,00 n°b 4.50 Mk.
Für Wiederverk. Vorzugs¬

preise.
Louis Oberdiug,
G. Zollinger Nachf.

Wiesbaden, Lchiralbachor-
Straße 43 Tel 1916.

Säcke
aller Sorten , Jutenae-

webe zu verkaufen, zu ver¬
leihen und zum flicken
werden an e ommen.
Rieser & Sperber,

Wiesbaden, Dotzheimer
Ctratze 20. Teleph. 6129.,

Futztzoden-Laä
Spirituslack, Emaillack,

Oel- und Leimfarben in allen
Tönen streichfertig, Vleiweiß in
gebt. Oel abgerieben, Leinöl, roh
u.gek., staubb. Fnßbodenöl, Sikka-
tiv, Terp.ntin, Möbel-, Luft-,
Innen - und Außenlack, Gips,
Kreide, Pflanzen- und Tafelleim,
trockne Farben aller Art kaufen
Sie nur iachmäun.fch zubereitet
unter billigster Berechnung bei

Friedr. Brahm sen.
Main , Untere Gaustraste 7^

„Zum weiften Rötzchen"
nächst dem Gouuernement.
früher Schörnbornstraße 6.

Telephon 1685.

Hasen , Rehe-, Füchse-
sowie alle

F cli c
kauft zu höchsten

Preisen
Otto Krause,

Wiesbdn., Webergaffe8
Tel son 4427

Fell- u. Häute-Handlg.
Aut Wunsch werden
dieselben adgeqolt.
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